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— auch für den Befehlsbereich der Festung Mainz:
Die Gemeinden sind verpflichtet , auf Anfordern der Kriegs¬
amtstelle in Frankfurt a . M ., der Kriegsamtnebenstelle in
Siegen , der zuständigen Linienkommandantur oder Bahn¬
hofskommandantur zum Zwecke der Be- und Entladung von
Eisenbahnwagen und der An- oder Abfuhr von Eisenbahn-
gütrrn Wagen , Pferde , Fuhrleute und Mannschaften an die
von den genannten Behörden bezeichneten Orte zu stellen.
Halter oder Besitzer von Pferden oder Wagen sind ver¬
pflichtet auf Aufforderung der Gemeindebehörde ihres
Wohnortes dieser ihr Fuhrwerk mit Kutscher, ihren Wagen
oder ihre Pferde gegen die ortsübliche Vergütung zur Ver¬
fügung zu stellen.
Jede männliche Person über 16 Jahre ist verpflichtet auf
Aufforderung der Gemeindebehörde ihres Wohnortes gegen
den ortsüblichen Lohn Arbeiten zu übernehmen , welche zur
Vermeidung von Verzögerungen bei der Be- und Entladung
von Eisenbahnwagen und der An- oder Abfuhr von Eisen¬
bahngütern notwendig werden.
Die Heranziehung (Ziffer 2 und 3) ist auch an Sonn - und
Feiertagen zulässig
Die Gemeinden haben die Vergütung und den Lohn vorzu¬
legen und können ihrerseits die Beträge bei Anfuhren und
Beladungen von den Absendern und bei Abfuhren und
Entladungen von den Empfängern der Güter im Ver¬
waltungszwangsverfahren wieder einziehen
Zeugnisse von Kreis - oder anderen beamteten Aerzten be<
freien , soweit sie die Unfähigkeit zu der aufgetragenen
Arbeit bescheinigen, ohne weiteres von der Verpflichtung zur
Arbeitshülse.
Gegen die Heranziehung durch die Gemeinde sowie gegen
die Höhe der von der Gemeinde festzusetzenden Vergütung
steht die Beschwerde zu, die keine aufschiebende Wirkung hat.

Ueber die Beschwerde entscheidet endgültig die für den
Wohnort des Leistungspflichtigen zuständige Gemeindeauf-
sichtsbehörde.
Zuwiderhandlungen gegen Ziffer 2, 3 und 4 werden mit
Gefängnis bis zu einem Jahre , beim Vorliegen mildernder
Umstände mit Haft oder Geldstrafe bis zu 1500 Mark
bestraft.

Ktelll ». Generalkommando de « 18 . Avmerkovp ».
Frankfurt a . M .. den 11. September 1917.

Abt . 111b Tgb .-Rr . 19219/5476.
Der stellv. Kommandierende General:

Riedel,  Generalleutnant.

Bekanntmachung.
Auf Grund der § 4 der Satzung des Viehhandelsverbandes

für den Regierungsbezirk Wiesbaden wird in Ausführung der
Verordnung des Herrn Staatssekretärs des Kriegsernährungsamts
vom 15. September 1917 (Deutscher Reichsauzciger und Kgl . Pr.
^'aatsanz . vom 19. Septeurber 1917 Nr . 223) bestimmt:

8 1.
Unsere Bekanntmachung vom 3. September 1917 ß 3 wird

dahin abgeändert , daß bis zum 30. November 1917 einschließ¬
lich beim Verkaufe von Schlachtschweineu durch den Vichhalter
für Schweine im Gewicht über 15 Kilogramm der Preis 79 Mk.
für 50 Kilogran,m Lebendgewicht, im Kreise Biedenkopf 78 Mk.
für 50 Kilogramm Lebendgewicht nicht übersteigen darf.

Die erhöhten Preise werden auf den Kreissammelstellen
«stmaliq bei der Viehabnahme ab 1. Oktober bezahlt.

8 2‘
Diese Bekanntmachung tritt mit dem Tage der Veröffentli¬

chung in Kraft.
' Fvankfavt a . M .. den 25. September 1917.

Dev Uovstand de « Uiehandelsvevba « d
f « v de « Resierrrngsbrxtrk Mieskade « .

Bekannt gemacht.
Mestevbnvg , den 29 . September 1917.

Dev N »rsttzr « >- de » Krti « att » Cchusse« .

llleib«!

In Verfolg unserer Rundverfügung vom 27. August und
September d. Js . (6 11 397) betr . Schlachtung von Ferkel be¬

merken wir noch, daß selbstverständlich Ferkelschlachtungen dem
Aeischbeschauzwang unterliegen , auch soweit die Trichinenschau

obligatorisch eingeführt ist, der Trichinenschau unterworfen sind.
Die Schlachtungen müssen also in der amtlichen Statistik über die
Trichinenschau ausgenommen werden , pp. Wir ersuchen die
Herren Landrate und Magistrate ergebenst, sich durch die Fleisch-
bezw. Trichinenbeschauer monatlich die Zahl der beschauten Ferkel
melden zu lassen . Es bieten diese Meldungen zugleich eine Kon¬
trolle dafür , ob die zur Schlachtung gekommenenFerkel auch vor¬
schriftsmäßig angemeldet worden sind.

Frankfurt Mai « , 26. September 1917.
Dev Uovsthendr dev Berirksst ei sch stelle
für de « Resirrnngokeztrk Wiesbaden.* **

An die Herren Bürgermeister und die Herren Fleisch- bezw.
Trichinenbeschauec zur Kenntnis und Beachtung . Ich weise be¬
sonderes darauf hin, daß jede Schlachtung von 30 Pfund Lebend¬
gewicht mir anzuzeigen ist. Dies ersuche ich ortsüblich bekannt zu
machen.

Westevbnrs , den 29. September 1917.
Dev Uovstlrende de « Kveisair « fchnste « .

Gememderatssitzung.
Der Bürgermeister : Punkt l : Die Anlage freier Gelder in.

Kriegsanleihe.
Der Oberhofbauer : Wir sollten das nachher nehmen . Es fehlen

noch ein paar . Die machen am Ende Krach.
Der Bürgermeister : Die machen vielleicht Krach, wenn wir zu

wenig zeichnen. Aber es ist wahr , nehmen wir
zunächst Punkt 11:
„Die Feier deS Geburtstags Hindenburgs ."

Da braucht es nicht viel Worte . Hindenburg hat am
2. Oktober seinen Geburtstag . Das wird ein Feier¬
tag .in, ganzen Dorf , ein Feiertag im ganzen Reich
und darüber hinaus sein, wo Deutsche und Verbün¬
dete stehen. Wir wollen der Schuljugend eine Feier
von Herzen gönnen. Daran werden auch die Alten
ihre Freude haben. Es werden ein paar Ansprachen -
gehalten , und Lieder gesungen. .Schön wäre es , wenn
alle beflaggen wollten . Auch wäre namentlich ein
bißchen Grün an den Häusern etwas , was HmdeMrrg
um uns verdient hat . Ihr habt es alle in der Zei¬
tung gelesen : Hindenburg ist ein Göttergeschenk.

Der Haberl : Wir sollten auch eine Depesche machen.
Der Bürgermeister : Das möchte ich auch gern . Man möchte dem

Mann doch wenigstens telegraphisch einmal die Hand
drücken. Aber wenn das alle wollten , die ihn gern
haben ! Lassen wir es lieber . Er weiß es auch so.
Jeder von uns wird an dem Tag noch etwas extra
zeichnen. Da « freut Aludeuburg gerade fo , ja
nach mehr!

Beifälliges Murmeln . Der Haberl sagt:
Verdient hat er's , der Hindenburg.

Der Lehrer : Zu Punkt I der Tagesordnung liegt ein persönliches
Schreiben vom Herrn Kreisrat vor . Darin heißt es:
Wir wollen alle dazu helfen, daß es wieder ein Er¬
eignis werde, ein hochragender Markstein auf dem
Weg zum ehrenvollen Ende. Sie würden mir einen
persönlichen Gefallen tun , wenn Sie genau nach allen
freien Geldmitteln in der Gemeinde Umschau halten
und nach Maßgabe derselben reichlich zeichnen wollten,
damit Ihre Gemeinde wieder obenan steht.

Der Bürgermeister : wir kriegen nächstens aus der Feldbe¬
reinigung noch 3600 M. Die könnten wir auch dazu
nehmen.

Der Haselmayr : Dem Wilson müßte man schreiben, daß ihn das
Deutsche Reich nichts angeht . Wir können nichts für
den Krieg . Und er kennt uns garnicht.

Der Pfleiderer : Das hängt nicht zusammen . Aber wir sollten
uns doch die Sache mit der Kriegsanleihe erst noch
überlegen . Wir brauchen dem Kreisrat keinen Ge¬
fallen zu tun . Er hat uns mit der Eierverordnung
genug geärgert.

Der Bürgermeffter : Das mit dem Gefallen hat der Kreisrat nur
so hingeschrieben. Das hat keine Bedeutung . Er hat
keinen Vorteil davon. Er meint nur , es Müsse. alles
wetteifern , daß es ein großes Ereignis werde , ein Er¬
eignis , das man auch bei den Feinden dröhnen hört.

Der Pfleiderer : Bedenkt man 's so, dann ist es richtig.
Der Bürgermeister : Wenn der Kreisrat für die Ernährung in

der Stadt sorgt, so ist das seine Schuldigkeit der Stadt
gegenüber . Da kann doch der Kreisrat nichts dafür.
Dort drängen sie ihn wegen der Ernährung . Die Stadt
braucht halt die Eier . Er kann sie doch nicht durch
seinen Kanarienvogel legen lassen. Und wenn wir
nun weniger zeichnen wollten , da schaden wir dem
Reich, da schaden wir unfern Leuten draußen , da



schaden wir uns. Der Kreisrat könnte schließlich das
auch noch auShalten.

Wie aber würde der Feind frohlocken, wenn
eS heißen könnte, die Ernährung in den Städten stocke.
Und wer hätte es draußen zu büßen, wenn wir die
Feinde zum Aushalten verführen: Unsere eigenen
Kr«te att der Front!

Der Pfleiderer: Aber wir haben das Geld ja erst noch zu krieaen.
Die 3000 M., die haben wir jetzt noch nicht.

Der Bürgermeister: Macht nichts. Wir lassen die Kasse zeichnen
oder lassen die Kasse das Geld vorlegen, bis wir das
Geld aus der Feldbereinigung kriegen. Also Beschluß:
Gezeichnet werden 3000 M.

Der Haberl sagt noch einmal: Verdient hat
er's, der Hindenburg.

Der Pfleiderer: So ? Dann könnten wir das ja auch für uns
so machen. Ich habe noch Geld für Gurken zubekommen.

angenommen, der den Reichskanzler ersucht, eine anderweit!.
Festsetzung der Löhnung der Mannschaften und Unteroffiziere
beizuführen, und zwar nach folgenden Richtlinien: F

a) Unteroffiziere erhalten nach einer als Unteroffizier nel»
steten Kriegsdienstzeit von 12 Monaten eine Erhöhung d'
Löhnung von 20 Prozent, ’ ) ö
. b) Gefreite und Gemeine nach einer Kriegsdienstzeit g.

emem Jahr 20 Prozent, nach einer Kriegsdienstzeit von m
fahren 40 Prozent und nach einer Kriegsdienstzeit von drei Jahr«
50 Prozent Erhöhung der für sie zuständigen Löhnung.

c) Besondere Zulagen, die für bestimmte Funktionen bezab
roCr£e?',.brüA en  nus diese Erhöhung nicht angerechnet werde«

Schließlich wurde einstimmig eine Entschließung angeno»
men, die Famlüenunterstützung für Frauen von 20 auf 30 ^
für Kinder von 10 auf 15 Mark zu erhöhen.

Der WeN-Krieg.
WB- Großes Hauptquartier . I. Okt. 1917. (Amtl)

, Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

In Flandern war der Artilleriekampf an der Küste und im
Bogen um Ypern von mittags an stark; er blieb auch nachtslebhaft. i J

Englische und französische Flieger haben in der letzten Zeit
mt belgischen Gebiet durch Bombenwurf erheblichen Sachschaden
verursacht. Die Angriffe forderten unter der Zivilbevölkerung
zahlreiche Opfer. ö

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Längs der Aisne, nordöstlich von Reims und in der Cham¬

pagne lebte die Feuertätigkeit auf, teils in Verbindung mit Er¬
kundungsgefechten, die uns Gefangene einbrachten.

Vor Verdun hielt sich die Kampftätigkeit in mäßigen Grenzen.
Unsere Flieger warfen auf die militärischen Bauten und

Speicher des Innern Londons Bomben ab. Zahlreiche
Brände kennzeichneten diesen Angriff als besonders wirksam
Andere Flugzeuge griffen Margate und Dover erfolgreich an.
Sämtliche Flugzeuge sind unversehrt zurückgekehrt.

14 feindliche Flieger sind 'gestern abgeschossen worden.
Leutnant Gontermann errang seinen 37. und 38., Oberleutnant
Bertoldt den 27. Sieg im Luftkampf.

. . . G-stlicher Kriegsschauplatz.
- * Latze ,st unverändert. Oertliche Jnfanteriekämpfe riefen

m einzelnen Abschnitten vorübergehend Steigerung des Feuers
Muzedautsche Front.

Keine wesentlichen Ereignisse.
Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

Kuchomttuou» zu letzeu- läuglichem Zuchthaus verurteilt.
26. Sept. Meldung der Petersburger Tele-

graphen-Agentur. Der Gerichtshof hat ben früheren Krieqsmi-
mfiei Suchomlmow des Hochverrats, Vertrauensmißbrauches und
Betrugs schuldig gesprochen und zu lebenslänglichem Zuchthaus
verurteilt. Frau Suchomlinow wurde frei gesprochen.

Deutsches Reich.
Dem Generalfeldmarfchallv. Hmdenbura rum

70. Geburtstag.
. , un êr  Generalfeldmarschall von Hindenburg
dar 70. Lebenslahr. Das deutsche Volk grüßt diesen Tag mit
dankbarer Freude und wünscht seinem Helden -roch eine lange
Reche von Jahren mbisheriger Gesundheit, Frische und Schaffens-

8Admarschall selbst ist auch in bezug auf den bevor-
stehenden Gedenktag seinem Grundsatz treu geblieben, indem er
Beglückwünschungen und Festlichkeiten mit Rücksicht auf den Ernst

un*> auf seine persönliche Inanspruchnahme abgelehnt
hat. Mit gewohnter Ueberzeugungskraftfaßte er diesen Wunsch
m die schönen, tief beherzigenwerten Worte zusammen: „Wer an
meinem Geburtstag für Verwundete und Hinterbliebene sorgt, in
seinem Herzen dar Gelübde zum zuversichtlichen Durchhalten er.
neuert, und wer Kriegsanleihe zeichnet, macht mir die schönste Ge¬
burtstagsgabe." Dies sind wahrhaft erhebende Worte, die mit
Empfinden des deutschen Volkes ihren Nachklang finden und wir¬ten werden.

Wichtige Brschlüffe im Hauptausschutz.
„ u r 29‘ <Sept. Der Hauptausschuß des Reichstages
nahm heute folgende Entschließungen an:

.. ^ »̂ ^ ^ umgung tunlichst die Entlassung der Jahr-
6^ 8? und 1870 aus dem Heeresdienst herbeizuführen.

2. Ataßnahmen zu ergreifen, daß dort, wo Vater und Sohn
an der Front stehen, der Vater auf Verlangen aus derFeuer-
lime zurückgezogen wird. u

3. Mannschaften und Unteroffizieren während der Kriegs¬
dauer in regelmäßigen Zeitabschnitten Urlaub zu gewähren

Ferner wurde einstimmig ein sozialdemokratischer Antrag

Aus dom Kreise Westerburg.
Westerburs , den 2. Okt. 1917

^ t Sept. Der Landsturmmann Peter Born
Sohn der Witwe Born von hier, wurde für tapferes Verhalte,
vor dem Feinde in den schweren Kämpfen bei Fokschani(Ru¬
mänien) mit dem Eisernen Kreuze 2.  Klasse ausgezeichnet.

Ruppach . 26. Sept. Dem Musketier Peter Fluck vo^
hier wurde auf dem westlichen Kriegsschauplatz das Eiserne Kreu
2. Klasse verliehen. , 6

Gershaseu . 1. Oktober. Musketier Wilh. Müller  erhieli
für besondere Tapferkeit bei den schweren Kämpfen in Flander«
das Eiserne Kreuz 2. Klasse.
c - ? ***&', 30\- SA . Der Gerichtsschreiber Math. Thome,
sowie der Reservist Wilh. Kronimus wurden mit dem Eisernen

2. Klasse für tapferes Verhalten vor dem Feinde auf den,
westlichen Kriegsschauplätze ausgezeichnet.

Salz . 30 Sept. Das Verdienstkreuz für Kriegshilfe ist dm
Herrn Lehrer Teufen von hier verliehen worden.
or. M-f - ttz. 30. Sept. Dem Unteroffizier und Bataillonstambom
Adam Malm, Sohn des verstorbenen Bürgermeisters Malm vor
hier, wurde für treue Pflichterfüllung bei den schweren Kämpfer
bei Dünaburg das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen

Silkheim . 24 Sept. Dieser Tage erhielten zwei tapsen
S-Zne unseres Dorfes das Eiserne Kreuz 2. Klasse auf dem
westlichen Kriegsschauplatz, nämlich Musketier Johnn Jung, Sohn
des Landmanns Paul Jung, der ebenfalls vor dem Feinde kämpft
u. Hormst Mathias Haas, Sohn der  Witwe Mathias Haas.
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Briefkasten.
W. M. in K. Wie zeichne ichl Beträge über 2000 Mark

zeichnen Sie am besten bei einer Bank oder einer Sparkasse Sie
haben hierdurch auch den Vorteil, daß Ihnen die Papiere kosten-« k
os zwei Jahre lang aufbewahrt werden. Sie können sie natür- »L

Itdj lederzelt dort ohne Kündigungsfrist wieder abheben. Aur T b
btefein Grund empfehlen wir Ihnen auch für Ihre Zwecke nicht
die Eintragung ins Schuldbuch, trotzdem Sie dabei noch eimn S®

s°° Sch« uch-« .r°,u °, -n m  B
ft ^ . ^ ^ "stensbedenken. X. 2. Nein, Sie irren. In der Bibel K

den, Kaiser, was des Kaisers ist und Gott, was lnb6
* Jef| nt6nta^ tn ,omit kim  ä “ h-d-°. SrM * b,

»im . M R. Englandfpürt di- wirlungm d-SfT-uchb-at. "l !"
Kriegs täglich mehr und mehr. Wir sind überzeugt, daß es ausge- eL
^ "Sert roerben rotrb. SBoUen Sie zu einem schnellen Erfolg

Bekanntmachung
Unter Hinweis auf die Anordnung des KreisausschusseS

hierselbst vom 18. dieses Mts. (Kreisblatt Nr. 107) wird den
hiesigen in Frage kommenden Haushaltungen hiermit aufgcgeben,
sich ihren nach der Anordnung festgesetzten Bedarf an
totfein bi» spätestens

15. Oktoberd. Js.
anzukuufe« !

Bezugsscheine über die der betr. Haushaltung zustehenden
Menge Kartoffeln wird während der Dienststunden auf dem
Bürgermeisteramt erteiltI '
werdend biêm Bezugsschein dürfen keine Kartoffeln abgegeben
t ■ ^ nen ** ä u diesem Zeitpunkte nicht gelungen
stur sollte, sich die nötigen Kartoffeln sicher zu stellen, oder die
stch nicht selbst nnt Kartoffeln eindecken können oder wollen, haben
sich

vom 1«. bis 2«. Oktoberd. Js.
au, dem Bürgermeisteramt hi-rstlbst untre Angabe ihre« Bedarfszu melden! ' 1

Unterlassung dieser pünklich zu machenden Bedarfsmeldung
™ Folge haben, daß dem betr. Verbraucher später keine
Kartoffeln überwiesen werden können.

Mestertzurg, den 27. September 1917.
Der Magistrat
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